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A: Tankstellen weltweit: 
Es gibt sie überall, weltweit sind sie verteilt an sämtlichen Orten zu finden. Mittendrin oder auch ganz abgelegen. 
Meistens braucht man eine größere Fläche. Aber es gibt auch welche auf kleineren Flächen. Viele müssen stabil sein, 
gut gebaut sein, brauchen einen richtig guten Untergrund. Und meistens sind sie überall verfügbar, 24/7 sozusagen, 
365 Tage im Jahr.  
Was kann man dort noch machen? Dort, wo eine größere Fläche vorhanden sein muss, das stabil sein muss, einen 
festen Untergrund hat, ja manche sogar auch mit Dach? Da kann man hin. Man kann sich reinigen lassen. Man kann 
saubermachen, man kann auftanken, aufholen, Pause machen.  
Sie überlegen vielleicht, was könnte das sein und von was spricht die Pfarrerin gerade?  
Viele von ihnen gehen dorthin, nicht immer täglich, aber immer wieder mehrmals die Woche, vielleicht im Monat oder im 
Jahr.  Ich glaube fast, jeden hier im Raum betrifft diese Art, von dem ich spreche. Ich gehe meistens dort gar nicht so 
gerne hin, mir ist es dort auch zu laut.  
Für mich ist der Geruch dort viel zu unangenehm.  
Es stinkt. Es stinkt in meine Nase ganz hoch hinein. Manchmal habe ich das Gefühl, ich bringe den Gestank auch noch 
dann mit, wenn ich dort schon gar nicht mehr bin und wenn ich dort hingehen muss, wie gesagt, ich bin nicht gerne da. 
Das merke ich immer wieder. Ich ziehe schnell meinen Geldbeutel heraus, nur wenige Minuten muss ich mich dort 
aufhalten. Wenn ich aufgetankt habe, geht es weiter. Später dann merke ich: Die Abrechnung auf meinem Konto oder 
auch die fehlenden Geldscheine, die mein Geldbeutel verlassen haben. Teuer ist der Spaß allemal. Vielleicht merken 
Sie gerade, also den Ort, den ich gerade beschreibe: Er kommt weltweit vor. Er muss stabil gebaut sein. Er ist überall 
verfügbar, meistens offen und doch hat er auch negative Aspekte und wie gesagt, ehrlicherweise: ich bin dort nicht 
gerne. Ich schaue, dass ich mich - wann immer wie auch immer – ich mich drum drücken kann, dass ich jemanden 
anderen das machen lasse. Manchmal geht aber nicht anders. Dann muss ich auch ran, rein ins Auto setzen, rein in die 
Tanke fahren. Schlüssel abziehen, dann den Tankdeckel öffnen und dann rein mit dem Schlauch, rein mit dem Benzin 
in mein Auto.  
 
Vielleicht hat der ein oder andere schon gemerkt jetzt in meiner Erzählung, es geht um eine Tankstelle. Jetzt fragt sie 
sich sicherlich. Warum soll's heute in dieser Predigt um eine Tankstelle gehen? Was bringt das alles? 
 
B: Tankstellen geistlicher Art: 
Ich meine nicht, dass unsere Predigt heute eine Tankstelle als Hauptthema hat, wo man mit dem Auto hinfahren kann, 
den Schlüssel abziehen muss, das Tankloch öffnen muss, um dann diesen Schlauch ganz händisch einstecken muss, 
um wieder Benzin zu bekommen oder dann auch mit eigenen Füßen hinlaufen muss, um zu bezahlen. Nein, all das 
meine ich nicht! Sondern Sie sollen sich reinversetzen in dieses Bild, dieser Gedanke, wie wir das an einer Tankstelle 
tun, weil ich möchte eine höhere, eine zweite Dimension ansprechen. Ja, wenn man so will: eine geistliche Dimension 
so einer ganz tollen Tankstelle. Ich nehme für mich wahr, dass Tankstellen zwar wichtig sind, Tankstellen in dieser 
geistlichen Dimension, in dieser zweiten Dimension, in dieser anderen Dimension und nicht nur dieses profane Ding in 
meinem Alltag, wo das Auto halt vollgetankt werden muss, sondern ich nehme für mich wahr: der Körper, der muss 
auch getankt sein, sicherlich nicht mit Benzin, aber mit anderen Dingen. Mit anderen Dingen, die ihm guttun, eben nicht 
wehtun, die für ihn wichtig sind, die auch überlebensnotwendig sind, die ihm Kraft geben können, die ihn wieder 
aufleben lassen.  
 Und die Dinge, die wir brauchen, damit wir gut leben können, das heißt diese Tankstellen sind geistliche Tankstelle. Sie 
hat für mich mehrere Komponenten: 
Zum einen geht es um das Auftanken, also wirklich dieses bewusste Bild mit diesem Schlauch rein. Benzin läuft rein, 
das finde ich, ist wichtig, ist für mich auch von meinem Körper her wichtig, nehme ich wahr. 
Dann auch dieses Aufladen, wie z.B. bei E-Autos würde dieses Bild vom Aufladen besser passen. Oder wer kennt das 
auch am Laptop, vom iPad, vom Handy vom Computer auch? Da ist dieses Bild dieses Ladens. Die Batterie sendet uns 
irgendwann ein Signal, sie zeigt es uns an. Es wird immer angezeigt, wie viel Prozent gerade der Akku noch hat. Wird 
das auch vom Körper angezeigt? Ja, manchmal. Aber die Zeichen, sie nicht so deutlich bzw. man kann es auch gut 
wegschieben. Aber da wirklich drauf zu achten, zu schauen, wie viel Prozent habe ich gerade? Wann muss ich mich 



wieder laden? Wann muss ich meinen Körper wieder etwas Gutes tun oder nicht? Wann muss ich, NEIN: sondern wann 
darf ich, wann kann ich, wann brauche ich? Diese Wörter sind eigentlich viel passender, um zu schauen, was tut mir 
gut, dass ich aufgetankt bin und dass ich aufgeladen habe. 
Das ist so das eine, was man da Tankstelle machen kann. 
Aber viele Tankstellen haben wir auch noch eine Waschstraße da. Vielleicht auch nur einen kleinen Waschpark, 
zumindest das. Dort geht es um das Reinigen und um das Saubermachen.  
 
Da ist erstmal ganz egal: ist es von außen, quasi die Autohülle, die vom Schmutz befreit werden soll. Von dem Salz, das 
auch das gestreut wurde, von dem Dreck der überall rum spritzt, ODER ist dann auch eben auf die geistliche 
Dimension, auch so dieses innere, weil sowas wie Duschen machen wir vermutlich täglich, spätestens vielleicht alle 
zwei Tage, oder auch baden. Wir reinigen unsere Zähne, reinigen unsere Hände. Das ist in unseren Alltag ganz krass 
ritualisiert. Es kommt ganz, ganz viel vor und ich mache es wie automatisch. 
Doch das Innere nehme ich manchmal auch wahr? Da kümmern wir uns zu wenig darum. Was tun wir dafür: Reinigung 
für ein gutes Herz, eine gute Seele, für gute Gedanken, für ehrliche Worte.  
 
C: Meine These:  
„Eine Tankstelle braucht jeder von uns im Leben!“: 
Ich merke, das ist wichtig und meine These für heute in meiner Predigt: eine Tankstelle,  
welche auch immer, wo auch immer,  
was auch immer, wie auch immer, wann auch immer.  
Aber eine Tankstelle braucht jeder von uns im Leben!  
Sie dürfen sich auch einfach einmal für sich Gedanken machen:  
Was ist meine Tankstelle? Wo brauche ich sie? Wann brauche ich sie? Wann fahre ich einfach durch?  
Wann denke ich, ich müsste mal wieder hinfahren, aber ich verdrücke es lieber? Aus welchen Gründen auch immer.  
Welche Gründe schiebe ich vor, obwohl ich eigentlich zur Tankstelle möchte? Dass Sie für sich klar bekommen: wie bin 
ich das drauf? Kümmere ich mich gut um mich selbst? Kümmere ich mich vielleicht eher mal um die anderen anstatt um 
ich? Fahre ich eher zu einer Tankstelle mit meinem Auto in der Stadt, anstatt für mich selber auch zu sorgen? Obwohl 
Sie an diese geistliche Tankstelle heranfahren und mein Auto, das vielleicht auch einen leeren Tank hat, das kann ich ja 
noch fünf Minuten später tanken, das ist kein Problem. Dieses Bild der Tankstelle hat für mich ganz viel auch mit einem 
biblischen Bild zu tun: mit einer Oase.  
 
D: Tankstelle biblisch: OASE 
Was ist das, eine Oase? Eine Oase ist ein Ort, mitten in der Wüste, wo nichts ist außer viel Sand, viel Hitze, kein 
Regen, kein Leben. Es sind äußerst herausfordernde Bedingungen und eben eine Oase durchbricht eben dieses 
Wüstenbild. All das, was ich gerade gesagt habe, trifft nicht auf eine Oase zu. Denn bei einer Oase: da gibt's Wasser, 
da gibt's Möglichkeit zum Auftanken, da gibt´s die Möglichkeit zum Aufladen.  Möglicherweise gibt es dort auch Bäume 
und Sträucher, weil es dort Wasser gibt. Unter den Bäumen und Sträuchern kann man Schatten finden. Dort kann man 
sich aufhalten, dort kann man verweilen, dort kann man innehalten. Das ist ein ganz, ganz wichtiger Ort.  
Zu einer Oase kommen die Menschen, z.B. die damals aus Israel ausgezogen sind, sie waren 40 Jahre lang unterwegs. 
Also eine ganze Generation. Wenn man sich das mal vorstellen soll: Das ist, als wäre ich mein ganzes Leben und noch 
mehr (ich bin noch lange nicht 40), als wäre ich mit meiner ganzen Familie mein ganzes Leben lang und länger 
unterwegs. Immer auf der Suche nach dem Heiligen Land. Immer unterwegs. Und dass die, die das dann so lange 
machen, dass sie dann irgendwann mal „die Schnauze voll haben“, das kann ich mehr als verstehen. In genau so einer 
Situation, als schon wieder gemurrt wurde, als das Wasser nicht genug war, als es kein Essen gibt, als das Schilfmeer 
durchzogen worden ist. Da gibt's eben diese Geschichte, wo erzählt wird, dass sie eben an der Oase Elim ankommen, 
dass es dort 12 Quellen geben soll und bald mehr, also ein unglaubliches Bild: eine Generation, ganzes Volk, die 40 
Jahre unterwegs sind und immer noch nicht ankommen und murren, Hunger haben und meckern. Die das goldene Kalb 
entstehen lassen und gar nicht wissen, was los ist, die völlig orientierungslos sind. Manchmal habe ich das Gefühl diese 
Israeliten, wie sie da durchgehen und doch geführt werden. Ja, ich glaube, sie fühlen sich aber innerlich unklar und 
doch geführt zu werden von Gott. Dieses Bild beschäftigt mich: zu wissen, es gibt dann 12 Quellen für dieses ganze 
Volk. Es sind 70 Bäume, wo sie sich lagern können, wo sie trinken können,  
wo sie Pause machen können, wo sie innehalten können, wo sie sich reinigen können, wo sie also Ihre Tankstelle 
gefunden haben.  
Die Oase mitten in der Wüste. Da sieht man mal: Es reicht so ein kleiner Fleck, ein kleiner Ort in so einer riesigen 
Wüstenlandschaft. Dies kann schon helfen, dies kann auch gut sein.  
 

 



E: Bibeltext:  

Der Weg durch die Wüste zum Berg Sinai, 2. Mose/Exodus 15,22–18,27 

Das bittere Wasser in Mara 
22Mose ließ die Israeliten vom Schilfmeer aufbrechen. Sie zogen hinaus in die Wüste Schur. Schon drei 
Tage waren sie in der Wüste unterwegs und fanden kein Wasser. 
23Dann kamen sie nach Mara, wo es Wasser gab. Doch sie konnten es nicht trinken, weil es bitter war. 
Deshalb nannte man den Ort Mara, das heißt: Bitterbrunnen. 
24Das Volk rebellierte gegen Mose und sagte: »Was sollen wir jetzt trinken?« 
25Da schrie Mose zum HERRN, und der HERR zeigte ihm ein Stück Holz. Mose warf es ins Wasser, und 
dann konnten die Israeliten es trinken. 
An diesem Ort gab Gott dem Volk Recht und Gesetz und stellte es auf die Probe. 
26Mose sagte zu dem Volk: »Gehorche dem HERRN, deinem Gott, und tu, was in seinen Augen recht ist! 
Beachte seine Gebote und alle seine Anordnungen! Denn er hat gesagt: Wenn du dich daran hältst, 
werde ich keine der Krankheiten über dich bringen, die ich über die Ägypter gebracht habe. Denn ich 
bin der HERR, dein Arzt.« 
27Danach kamen sie nach Elim, wo es zwölf Wasserquellen und 70 Palmen gab. Dort am Wasser 
schlugen sie ihr Lager auf. 
 
F: Meine persönlichen Oasen: 
Sie fragen sich vielleicht auch, was sind meine Oasen als Pfarrerin. Ich möchte Ihnen gerne ein paar Beispiele nennen. 
Das sind einfach nur ein paar Beispiele, die auf mich zutreffen. Keine Sorge aber. Jeder hat seine eigenen Oasen. 
Wichtig ist mir heute nur, dass Sie für sich wahrnehmen: Was ist meine Oase? Was nehme ich aus diesem Gottesdienst 
mit? Worauf möchte ich in der Zukunft achten? 
Ich nehme für mich wahr, dass die Stille mir als Oase hilft. Als Pfarrerin, Ehefrau und Mutter ist man viel beschäftigt: 
telefoniert, redet viel, hat viele Sitzungen, ist viel unterwegs. Immer am Besprechen, am Reden. Aber wenn einmal nicht 
geredet werden muss, wenn einfach mal kurz leise sein darf, dann nehme ich das für mich als ganz, ganz wertvoller 
Moment wahr. Alles kann runterfahren: die Ohren, der Mund, der Kopf bzw. das Gehirn kann sich entspannen. Die 
Gedanken können sich sammeln und so nehme ich für mich diese Stille, als er sehr wertvoll war, ganz besonders noch 
in Verbindung mit einem Kerzenschein gerade in dieser dunklen Jahreszeit: wo die Sonne nicht sichtbar ist, wo es eisig 
kalt ist, jetzt auch mit dem vielen Schnee und Eis und jetzt schon so viele Monate und dieser Winter will nicht vergehen 
und es kann alles ganz schön schwierig und erdrückend sein und es kann einen auch runter ziehen kann. Aber in 
Adventszeit und auch in der Weihnachtszeit habe ich gemerkt, wenn ich dann so ein Licht auf die Fenstersimse stelle, 
wenn es gerade so anfängt zu dämmern zwischen 16 und 17 Uhr, dann diese Kerzen anzumachen, auf Sofa zu sitzen 
und nur 5 Minuten leise zu sein, in diese Kerze schauen zu können, das ist für mich ein unglaublich wertvoller und 
kostbarer Moment. Ein Moment, wo ich auftanken kann, ein Moment auch für mich ist dieser göttliche Beistand spürbar 
wird. Wenn ich sehe, wie diese Kerze, wie so ein Licht flackert, dann habe ich das Gefühl: da ist ganz viel Kraft, da ist 
ganz viel Energie, da ist der Heilige Geist da.  
Auch wenn ich Lieder singe, gerade auch die schönen Advents- oder Weihnachtslieder oder auch wenn es Gebete gibt, 
die geben mir Kraft geben, Energie geben. Alles, was ich vielleicht manchmal denke, alles, was mir schwer fällt 
auszudrücken, in so einem Gebet kann ich es tun und in einem Lied ist schon das notiert und ausgedrückt, was andere 
geschrieben haben. Wo ich mich reinlegen kann in deren Worte, in deren Gedanken, wo ich merke: Ja, meine 
Gedanken werden in diesem Lied aufgenommen, ich fühle mich da verstanden. Die Melodie trägt mich. Die Musik trägt 
mich. Diese Momente, wo ich merke: da kann ich auftanken, da kann ich mein Inneres reinigen, da kann meine Seele 
auch Frieden finden. Da erkenne ich für mich: Ich habe einen Bereich gefunden, wo ich auftanken kann. Klar, als 
Pfarrerin ich merke, dass ich schon brauche. Aber als ich früher Jugendarbeit gemacht habe, hat es angefangen mich 
zu prägen und es prägt mich natürlich weiterhin und trägt mich als Pfarrerin. Denn diese geistliche Dimension muss 
immer da sein, um auch in diesem Beruf arbeiten zu können.  
Ich merke auch, dass ich gerne Musik mache, Flöte oder Gitarre oder Klavier, dass ich mich gerne zu dieser Musik 
bewegen. Ich tanze gern, ich bin gerne in Bewegung. Das gib mir Kraft, dass ich das, was ich in mir spüre, dass ich das 
nach außen bringen kann. Wenn ich Ärger habe, dann kann ich dementsprechend eine lautere Musik anmachen mit 
heftigen Bässen und dann kann ich die Energie raus tanzen,  
aber ich kann auch leise, langsame Musik anmachen, um selber Kraft zu finden und selber Kraft zu schöpfen und zu 
merken: Hier kann ich auch sein, ich kann mich klein machen im Tanz, ich kann mich groß machen, ich kann mich 
verletzlich zeigen, ich kann mich aber auch rausboxen aus den Situationen. Das ist es, was die Musik, was der Tanz mir 
bietet, deswegen ist es für mich ganz stark eine Kraftquelle, also eine Oase, eine Tankstelle. 



Ich habe noch einen dritten Punkt, wo ich merke, der für mich sehr wichtig ist, aber manchmal vielleicht auch 
zeitintensiver ist, der vielleicht nicht immer so möglich ist, aber dann umso besser tut ist egal, welches Wetter: raus, 
raus in die Natur. Rauslaufen und am liebsten tue ich das, wenn ich in den Wald gehen kann oder über die Felder vor 
allem mit großer großer Weitsicht. Ich habe das Glück dort zu wohnen, wo dieser Weitblick eben möglich ist nach 
kurzen Wegen, nach wenigen Schritten. Ich genieße es dann in der einen Richtung bis zum Fernsehturm nach Stuttgart 
schauen zu können oder dann in der anderen Richtung auch bis zum Turm auf dem Stromberg. Diese Ansicht zu 
haben, in welche Richtung auch immer es geht, merke ich: Es geht weiter. Es ist mehr da. Wie nur ich es bin. Eine 
riesige Stadt wird plötzlich so klein und unbedeutend, die riesigen Häuser sehen so mini aus wie so Miniatur Häuser von 
dieser Perspektive. Zu merken: Es gibt mehr, es ist eine größere, eine geistliche Dimension. Da gibt es gibt mehr als 
nur wir Menschen. Irgendwer muss ich das ausgedacht haben. Irgendwer muss hier seine Hand darüber halten und 
deswegen dieser geistliche Gedanke auch. 
 
G: Frage: Haben Sie Ihre Tankstelle schon gefunden? 
Vielleicht haben sich jetzt schon Gedanken gemacht, welche Oase haben Sie? Was treibt sie um? Ich habe Ihnen jetzt 
einige Beispiele von mir persönlich genannt, weil ich Ihnen mitteilen möchte, was mir hilft, was mir gut tut, das heißt 
nicht, dass genau das, was mir gut tut, auch ihnen gut tut. Vielleicht das ein oder andere vielleicht aber auch gar nichts. 
Das ist mir egal. Welche Tankstelle ist vollkommen egal. Für mich ist nur wichtig. Hauptsache, dass sie eine 
Tankstelle haben und diese finden, also egal was für eine Tankstelle. Hauptsache, dass sie eine Tankstelle haben, das 
ist einer meiner Hauptsätze in meiner Predigt, dass sie für sich eine Tankstelle wahrnehmen, wo sie eben eine 
Kraftquelle haben, wo sie sagen können. Ja, ich lebe aus dieser Quelle. Entweder aus dieser Gottesquelle oder auch 
aus anderen Quellen, dass ihnen das hilft, dass sie einen Ort haben. Dass sie nicht nur wie selbstverständlich mit dem 
Auto zur Tankstelle fahren und dort Benzin rein lassen oder auch wir Ihre E-Autos ganz verständlich an Strom hängen 
oder wir unsere E-Bike Akkus die ganze Zeit ganz selbstverständlich regelmäßig an Strom hängen, sondern auch uns 
selber denken. Was tun wir denn für uns, dass wir auftanken können? 
Für mich sind drei Begriffe wichtig: Kraftquellen, Auftankort und Ruheplatz. 
In unserer Gesellschaft sind wir häufig so getrieben und der Alltag ist so hektisch, dass wir auch gar nicht zur Ruhe 
kommen, wo still sein können, wo wir uns noch mal sortieren können, wo wir uns noch mal irgendwie organisiert 
bekommen. Ich wünsche Ihnen, dass sie auch diesen Ruheplatz für sich selber markieren, für sich selber auch 
organisieren. Gerne dürfen Sie sich natürlich von dem Gottesdienst heute auf dem Heimweg Ihre ganz persönlichen 
Gedanken machen, wenn sie es vielleicht nicht auch schon jetzt im Gottesdienst, während der Predigt gemacht haben: 
Was ist denn meine Oase? Wie will ich in diese Woche starten? Wie will ich in dieser Woche diese Oase gleich ist das 
Wochenkonstrukt miteinplanen, auch wenn die schon ganz voll und ganz eng sein sollte? Aber nichtsdestotrotz und das 
wichtigste eigentlich: ist diese Kraftquelle, ist dieser Auftankort, ist dieser Ruheplatz, ist diese Auftankmöglichkeit 
vorhanden und möglich? Es müssen nicht stundenlange Gespräche sein oder stundenlange Spaziergänge, um auf 
tanken zu können. Dieser Moment des „Kurz auf dem Sofa sitzen“, diese Stille zu genießen, den Kerzen zuschauen, ich 
nehme für mich wahr, fünf Minuten sind das schon so wertvoll und es fühlt sich an wie eine ganze Stunde. Es waren nur 
fünf Minuten, aber zu merken, was in der kurzen Zeit Gutes getan werden kann, wie ich in kurzer Zeit auftanken kann, 
dass es mir gut geht, dass es immer wieder unglaublich und ja, dass Sie sich selber überlegen:  
Was ist mir wichtig, damit ich eben diesen Montagmorgen starte, diese volle Woche starte: wie kann ich da gut 
reinstarten, dass ich eben nicht auf Reserve laufe? Der Computer zeigt mir an: er piepst irgendwann. Wenn er kein 
Akku mehr hat, auch mein Handy zeigt es mir an. Piep. Piep. Die Geräte machen sich bemerkbar, sie machen komische 
Geräusche, auch mitten in der Nacht. „Ja, lad mich auf! Lad mich auf!“ und das Auto zeigt uns an, wenn die 
Warnleuchte anspringt. Dann nehmen wir es wahr und achten darauf. Aber viel wichtiger ist auch wahrzunehmen. dass 
wir auch so handeln, dass wir unserem Körper, unserer Seele, unserem Geist wirklich was Gutes tun.  
 
H: Abschluss: Wo ist meine nächste Tankstelle? 
Und darum möchte ich das diese Predigt mit dem Gedanken schließen, der gleichzeitig eine Frage an Sie ist: 
Wo ist meine nächste Tankstelle?  
Mit diesem Gedanken beende ich meine Predigt für heute und gebe sie Ihnen heute im Gottesdienst weiter, mit auch 
auf dem Nachhauseweg und für die Woche: Wo ist meine nächste Tankstelle?  
Dass Sie sich das Überlegen, immer wieder, auch in der Woche und bewusst an diese Tankstelle gehen, bewusst diese 
Oase suchen und ganz bewusst sich selbst etwas Gutes tun, Ruhe finden, auftanken können, Kraft finden, so wie es die 
Israeliten damals auch getan haben an Ihren Oasen unter den Bäumen, die sich nach langem Warten und nach langem 
Weg tatsächlich endlich gefunden haben. Auch sie konnten da auftanken und diese wunderbare Oase finden. Gemäß 
diesem biblischen Bild: Auf zur nächsten Tankstelle!!  
Amen 
 


